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Sonnabend, den 3. März 


1900. 


deutſches Reich. 


Berlin, den 2. März 1900. 


Der Kaiſer, der Mittwoch Nachmittag dem 
Maler Prof. v. Herkomer cine Sitzung gewährte, 
Donnerſtag Vormittag den Vortrag des 
Chefs des Civilkabinets, nahm darauf die Rapporte 
der Leibregimenter entgegen und ließ ſich im 
Schloßhof heliographiſche Apparate vorführen. 
Mittags empfingen beide Majeſtäten im Beiſein 
des Kronprinzen die ſpaniſche Geſandtſchaft unter 
Führung des Herzogs von Veragua, des letzten 

n Nachkommens von Chriſtoph Columbus. 
Um 1 Uhr wohnte Se. Majeſtät der Taufe des 
Sohnes des Prinzen Pleß bei. — Am heutlgen 
Freitag Abend wird der Kronprinz zum Ritter 
des ſpaniſchen Goldenen Vließes geſchlagen. 

Prinz Heinrich weilte am Donnerſtag in 
Hamburg, wo ihm die Bevölkerung einen groß⸗ 
artigen Empfang bereitete. Der Prinz nahm eine 

ßung des Senats und der Kaufmannſchaft 
zu ſeiner glücklichen Heimkehr aus Oſtaſien ent⸗ 
gegen und verließ nach einem großen Feſtmahl 
im Rathhauſe die Stadt wieder und reiſte 
nach Berlin weiter, um ſich bei dem Kaiſer auf 
Urlaub abzumelden. 

König Wilhelm von Württem⸗ 
berg trifft am heutigen Freitag zum Beſuch 
ſeiner Tochter, der Erbprinzeſſin von Wied, in 
Potsdam ein, wo er bis Sonntag zu bleiben ge⸗ 
denkt. Eine Begegnung mit dem Kaiſer iſt 
wahrſcheinlich. 

Der regierende Fürſt von Reuß ä. L., 
Heinrich XXII., iſt der einzige der deutſchen 


Bundesfürſten, der dem Flottenvereine gegenüber 


ablehnende Haltung angenommen hat. Er 
antwortete auf eine Anzeige des Fürſten zu Wied 
von der Gründung und den Beſtrebungen des 
deutſchen Flottenvereins, verknüpft mit dem Er⸗ 
ſuchen um Förderung derſelben in den Reußſchen 
Staaten: er könne die großen Gefahren nicht 
außer Acht laſſen, welche eine immer weitere 
Steigerung der finanziellen Laſten durch fort⸗ 
geſetzte Rüſtungen für das allgemeine Volkswohl 
im Gefolge haben muß, und er müſſe ſich vorbe⸗ 
halten, hierauf bei Beachtung der Unternehmung 
des deutſchen Flottenvereins gewiſſenhafte Rückſicht 
zu nehmen.“ 

Der Entwurf eines Reichs ſeuchengeſetzes 
wird dem Reichstage noch vor Oſtern zugehen, 


damit er in dieſer Tagung verabſchiedet werden 


kann. — Im Reichsamt des Innern wird gegen⸗ 


wärtig an einem Nothweingeſetzentwurf 


Nearbeitet, worin nach der „Rh. Weſtf. Ztg.“ an 
Stelle der bisherigen Deklarationspflicht ein voll⸗ 
der Herſtellung von Kunſtwein 
treten ſoll. Auch dieſe Vorlage ſoll mit möglichſter 
Beſchleunigung an den Bundesrath und den 
Reichstag gelangen. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
beſchäftigte ſich am Donnerſtag mit den Einnahmen 
des Reichs an Stempelabgaben. Abg. Arendt 
trat für die Nothwendigkeit ein, daß die Ein⸗ 
richtung weiterer Lotterien durch Reichsgeſetz 
verboten werde. Staatsſekretär Thielmann 
erklärte, daß zwiſchen dem Reich und den Bundes⸗ 
ſtaaten bereits Verhandlungen wegen Beſchränkung 
des Lotterieweſens ſchwebten; es ſei begründete 
a ung vorhanden, daß dieſes Ziel erreicht werde. 

g. Richter empfahl eine Erhöhung der Stempel⸗ 
Heuer für Lotterien, Abg. Arendt eine Reichslotterie. 

Die miniſterille „Berl. Korr.“ theilt mit: 
Die Verhandlungen des Reichstages über den 
a 25 land in Geltung fiehenden ſogenannten 
Di taturparagraphen haben eine Mehr⸗ 
heit für die Befcitigung dieſes Paragraphen 
ergeben. Dieſer Beſchluß des Reichstages kann 
die verbündeten Regierungen in ihrer Ueberzeugung 
nicht irre machen, daß die Reichsregierung auf die 
Beibehaltung des für dringliche Ausnahmcfälle 
beſtimmten Diktaturparagraphen noch nicht 
Verzicht leiten kann. 
Amerika hat die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Deutſchland abgebrochen, 
fo wird aus Waſhington gemeldet, weil die 
Fleiſchſchauke 


mmiſſion des deutſchen Reichstags die 

zer amertaner dee cen dat. Wi 
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Deutſcher Reichstag. 


157. Sitzung vom 1. März. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Graf v. Bülow. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten. Fortſetzung der zweiten 
Berathung des Etats. Etat für das Aus wär⸗ 
tige Amt Titel 1 (Staatsſekretär). Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Prinz v. Arenberg (Ctr.) refe⸗ 
rirt über die Verhandlungen der Kommiſſion. 

Dr. Gradnauer (Soz.) wünſcht 
Aufklärung über die befremdliche Stellung der 
Reichsregierung bei und zu der Haager 
Friedenskonferenz. In ſeiner großen 
Rede im Dezember habe Staatsſekretär Graf 
v. Bülow dieſe Konferenz garnicht zu erwähnen 
für nöthig befunden. Hielt er ſie für bedeutungs⸗ 
los, oder paßte ſie ihm nicht in ſeine Pläne? 
Warum ſeien die Verhandlungen der Konferenz 
nicht öffentlich geweſen? Nicht einmal der Wort⸗ 
laut der Konventionen ſei publicirt worden. Be⸗ 
kannt geworden ſeien nur die Berichte des 
Wolff ' ſchen Bureaus. Welches waren die „zuweit 
gehenden“ Vorſchläge, denen Oberſt von Schwarz⸗ 
koppen entgegengetreten ſei, und mit welchen 
Gründen ſei er ihnen entgegen getreten? Was 
beſage der Artikel 10 der Konvention, und wa⸗ 
rum habe Deutſchland gegen denſelben Bedenken 
gehabt? Die Konvention bezüglich der Anwendung 
eines Schiedsgerichts ſei ſo verklauſuliert, daß da⸗ 
durch jede Bedeutung aufgehoben werde. Das ſei 
alles nur Blendwerk. Im Gegenſatz zu lebhaft 
zuſtimmenden officiöſen Artikeln der „Nord⸗ 
deutſchen“ und zu den warmen Worten der 
Thronrede von 1898 über das Zarenmanifeſt 
ſeien Militärs zur Konferenz geſandt worden und 
Leuchten der Wiſſenſchaft, die noch kriegerischer 
gefinnt waren, als die Militärs. Prof. v. Stengel 
habe die Friedensfreunde verhöhnt. Man habe 
ſogar das Evangelium der unerlöſten Sünde 
als Grund für die Fortdauer der Kriege heran⸗ 
gezogen. Die Folgen dieſes Verhaltens der deut⸗ 
ſchen Regierung und der übrigen Regierungen 
ſeien bald hervorgetreten. Thatenlos ſehe man zu, 
wie die Buren niedergeworfen würden, und wir 
ſollen die Flotte vermehren. 5 

Staatsſekretär v. Bülow: Ich geſtehe, 
meine Herren, daß ich nicht erwartet habe, daß 
die Haager Konferenz heute in fo eingehender uud 
umfaſſender Weiſe zur Sprache gebracht werden 
würde. Ich bin dem Herrn Vorredner aber 
dankbar, daß er mir Gelegenheit giebt, auf Grund 
unſeres Aktenmaterials über unſere Stellung zu 
der Haager Konferenz und unſere Haltung auf 
derſelben die mir möglichen Aufſchlüöſſe zu geben. 
Unſere allgemeine Stellung gegenüber der Haager 
Konferenz geht hervor aus unſerer ganzen bis⸗ 
herigen Politik. Unſere Politik, das wiederhole 
ich auch heute, iſt immer und untentwegt gerichtet 
geweſen auf die Erhaltung des Friedens. 
(Beifall.) Wir haben unſere Rüſtungen zu Lande 
immer nur zu dem Zwecke vervollſtändigt und 
vervollkommnet und wir wollen dieſelben nur zu 
dem Zwecke vervollſtändigen, um unſer Terri⸗ 
torium und unſere wohlerworbenen Rechte gegen 
unberechtigte feindliche Angriffe zu ſchützen. Von 
unſerer Seite wird der Friede nicht geſtört werden. 
Für das Gegentheil kann ich keine Garantie 
übernehmen, und gegen eine Möglichkeit, die nicht 
ausgeſchloſſen iſt, müſſen rechtzeitige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ergriffen werden. Alſo, meine Herren, bei 
der friedlichen Richtung und Tendenz unſerer ge⸗ 
ſammten Politik haben wir dem Vorſchlage 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, der dem 
Frieden dienen ſollte, und der davon ausging, 
daß jeder die Rechte des Andern zu achten habe, 
ſelbſtverſtändlich keinen Augenblick irgendwelche 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt, ſondern wir 


haben dieſen Vorſchlag bereitwillig angenommen, 


nachdem feſtgeſetzt worden war, daß durch die 
Haager Konferenz der territoriale Status quo der 
betheiligten Mächte nicht tangirt werden ſollte, 
und wir haben uns an den Konferenz⸗Verhand⸗ 
lungen eifrig und, wie ich wohl ſagen kann, auch 
mit gutem Erfolge betheiligt. 
Ich will noch erwähnen, daß die Haager 
Konventionen und Deklarationen von unſerer Seite 
deshalb nicht ſofort unterzeichnet worden ſind, 
weil dieſelben zunächſt einer eingehenden Prüfung 
durch die betheiligten Sentralbehörhen im Reiche 
und durch das preußiſche Staatsminifterium unter 


zogen worden ſind. Nachdem dieſe Prüfung kein 


Bedenken ergeben hatte, find die Konventionen 
und Deklarationen von deutſcher Seite unterzeichnet 


erſchienen, 


worden. Dieſe Konventionen und Deklarationen 
werden auch veröffentlicht werden, und wir werden 
die Ehre haben, ſie dieſem hohen Hauſe zu unter⸗ 
breiten, fobald die Ratifikation derſelben ſtattge⸗ 
funden haben wird. Was nun, meine Herren, 
unſere Stellung zu den einzelnen Fragen betrifft, 
welche die Konferenz beſchäftigt haben, ſo erlaube 
ich mir Nachſtehendes hervorzuheben: Wir hatten 
unſere Betheiligung zugeſagt, wenn und ſolange 
alle übrigen Großmächte dabei wären. Zugleich 
hatten wir bei Annahme der Einladung ausdrück⸗ 
lich die Vorausſetzung gemacht, daß eine Minorität 
der Konferenz nickt verpflichtet ſein könne, ſich 
einem Votum der Majorität zu unterwerfen. Die 
deutſchen Delegirten waren ferner angewieſen, an 
den Berathungen über alle Fragen theilzunehmen 
und alle wichtigeren Anträge zunächſt ad referen⸗ 
dum zu nehmen. Schließlich hatten die deutſchen 
Delegirten Weiſung, nicht nur mit ihren öſter⸗ 
reichiſchen und italieniſchen Kollegen Fühlung zu 
halten, ſondern auch den ruſſiſchen Velegirten 
ſoweit immer angängig Entgegenkommen zu zeigen. 
Was unſere Stellung zu den einzelnen Punkten 
des Programms angeht, über welches die Konfe⸗ 
renz verhandelt hat, ſo waren wir gern bereit, 
alle Auträge zu fördern, welche wirklich geeignet 
der Humanität und dem Frieden zu 
dienen. Es gab deren aber auch ſolche, welche 
eher geeignet waren, ein Hineingleiten in den 
Krieg zu erleichtern. Auf dem Gebiete der Ein⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen konnte die kaiſerliche 
Regierung im Bewußtſein ihrer Verantwortung 
vor dem deutſchen Volke keine Konceſſionen machen, 
welche die Wehrhaftigkeit der Nation beeinträch⸗ 
tigt hätten. Das verſtand ſich für uns von ſelbſt. 
Dieſer Standpunkt iſt von uns ungeſcheut zum 
Ausdruck gebracht worden und hat auch ziemlich 
nllgemein Zuſtimmung gefunden. Dagegen haben 
ſich die deutſchen Delegirten allen außerhalb der 
eigentlichen Abrüſtungefrage in der erſten Kom⸗ 
miſſton gemachten Vorſchläge rückhaltslos ange⸗ 
ſchloſſen. Auch an den Arbeiten der zweiten Kom⸗ 
miſſion über die Ausdehnung der Genfer Konven⸗ 
tion auf den Seekrieg und über die Inkraftſetzung 
und Reviſion der Brüſſeler Deklaration, enthaltend 
Geſetze und Gebräuche des Landkrieges, haben 
ſich die deutſchen Delegirten in hervorragender 
Weiſe und unter allgemeiner Anerkennung be⸗ 
theiligt. In der Frage der Arbitrage und 
Mediation haben wir dem Vorſchlage einer 
obligatoriſchen Arbitrage (Schiedsgericht) 
nicht zugeſtimmi. Nach unſerer Ueberzeugung iſt 
ein unabhängiger Staat für ſich Selbſtzweck, er 
kann auf politiſchem Gebiete keine höheren Ziele 
als diejenigen der Wahrung ſeiner eigenen 
Intereſſen und ſeiner Selbſtbehauptung durch 
Erfüllung ſeines eigenen Daſeinszweckes anerkennen. 
In ernſten politiſchen Fragen werden wie niemals 
eine andere Richtſchnur anerkennen als die Salus 
publica des deutſchen Volkes. Darum war eine 
obligatoriſche Arbitrage für uns unannehmbar. 
Dagegen haben wir den Vorſchlag auf Errichtung 
eines permanenten internationalen Schiedsgerichts 
unter gewiſſen Bedingungen angenommen, nament⸗ 
lich Beſeitigung jeder obligatoriſchen Arbitrage 
und Erhöhung der Zahl der für das Schieds⸗ 
gerichtsverfahren zur Auswahl geſtellten Schieds⸗ 
richter. Die obligatoriſche Arbritrage iſt fallen 
gelaſſen worden. Die an ihre Stelle tretende 
Inſtitution ſtellt de facto eine permanente Liſte 
von Perſönlichkeiten dar, aus denen im einzelnen 
Falle das Schiedsgericht zu bilden iſt, ſowie ein 
permanentes Bureau, welches die reinen Formal⸗ 
geſchäfte im Schiedsgerichtsverfahren zu beforgen 
hat und der Aufſicht der im Haag accreditirten 
Miſſionschefs unterſtellt wird. Es iſt der jetzt 
von der Konferenz angenommene Entwurf der 
Arbitrage⸗Konvention in allen feinen Beftummungen 
durchaus fakultativ gehalten, fo daß derſelbe 
unſer Verhalten in künftigen Streitfällen nach 
keiner Richtung hin bindet, unſerer politiſchen 
Aktionsfreiheit irgendwie fühlbare Schranken nicht 
auferlegt und ſomit von demſelben eine Gefähr⸗ 
dung vitaler deutſcher Intereſſen nicht zu beſorgen 
iſt. — Unſere Geſammthaltung auf der Konferenz 
kann ich dahin zuſammenfaſſen, daß wir mit dem 
aufrichtigen, ehrlichen und entſchiedenen Vorſatz 
in die Konferenz eingetreten ſind, zu thun, was 
an uns lag, damit die Ergebniſſe der Konferenz 
der Größe der ihr geſteckten Ziele entſprächen und 
der edlen Abſicht des erlauch ten Monarchen, aus 
welcher ſie hervorgegangen war. Dieſem Vorſatz 
find wir treu geblieben. Unter voller Wahrung 
der unveräußerlichen Souveränitätsrechte unſeres 
Staatsweſens, wie der Lebensintereſſen des deutſchen 
Volkes, eingedenk deſſen, daß die Wohlfahrt des 


deutſchen Volkes unſer oberſtes Geſetz iſt und 
bleibt, haben wir doch unſere Haltung ſo einge⸗ 
richtet, daß unſere Beziehungen zu den übrigen 
Mä ten durch die Friedenskonferenz nicht nur 
nicht geſchädigt, ſondern gekräftigt wurden und 
daß wir den Beweis erbrachten, wie Deutſchland 
niemals fehlt, wo es ſich um Humanität und 
Frieden handelt. (Beifall.) 

Abg. Dr. Böckel (b. k. Fr.) fragt an: 
Warum die Regierung nicht intervenirt in dem 
Krieg gegen Transvaal? Warum konnte ein ſo 
ſchmutziger Börſenjobber, wie Cecil Rhodes, hier 


an maßgebender Stelle empfangen werden? 


Abg. Bebel (Soz.): Redner theile die Sympathie 
des Abg. v. Liebermann mit den Buren, aber er 
betheilige ſich nicht an der Engländer freſſerei. Dem 
Gedanken der allgemeinen Abrüſtung habe Redner 
immer ſkeptiſch gegenübergeſtanden. Auf der 
Friedenskonſerenz hätte man doch aber wenigſtens 
ernſtlich verſuchen ſollen, die Rüſtungen einzu⸗ 
ſchränken. Das ſei aber nicht geſchehen. Auch die 
Frage des internationalen Schiedsgerichts ſei in 
ganz ungenügender Weiſe gelöſt. Hätte die deutſche 
Regierung den Friedensgedanken ernſthaft behandelt, 
dann wäre der Krieg in Südafrika vermieden 
worden. 

Abg. Kir ſch (Ctr.) fragt an, ob der Vertrag 
mit Oeſterreich bezgl. der Przemſa⸗Grenzregulirung 
der Zuſtimmung des Reichstages unterliege. 

Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richthofen 
bejaht dies. 

Abg. Kuhnert (Soz.) tadelt die agrariſchen 
Hetzereien gegen Amerika, an denen auch Beamte 
theilgenommen hätten. 

Nach einigen Worten des Referenten wird der 
Titel bewilligt, ebenſo eine weitere Reihe von 
Titeln. 

Zu Kapitel 5 Titel 10 (Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel) beklagt Abg. Dr. Haſſe (Natl.), daß bei 
der Konceſſion der Bagdadbahn die deutſchen Inte⸗ 
reſſen nicht genügend gewahrt ſeien. 

Zu Titel 33a (landwirthſchaftliche und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Sachverſtändige im Auslande) be⸗ 
mängelt Abg. Dr. Paaſche (Natl.) die Auswahl 
der landwirthſchaftlichen und forſtwirthſchaftlichen 
Sachverſtändigen, die vielfach eine ungenügende 
Ausbildung hätten. Der Hauptfehler liege darin, 
daß die Sachverſtändigen keine geeignete Stelle in 
der Reichsverwaltung hätten. Sie gehörten ihrem 
Weſen nach in das Reſſort des Reichsamts des 
Innern. Hier müßte eine Centralſtelle für die 
Bearbeitung der Berichte der Sachverſtändigen 
errichtet werden. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (konſ.) wünſcht 
Vermehrung des bez. Perſonals. 

Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richthofen: 
Die Regierung iſt geneigt, das Inſtitut der land⸗ 
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen im Auslande 
auszugeſtalten. 

Der Reſt des Etats wird ohne weitere Debatte 
bewilligt. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Marine⸗Etat. 

(Schluß 5 ¼ Uhr.) 


preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 1. März. 


Das Haus beginnt die zweite Berathung des 
Eiſenbahnetats. 

Abg. Dr. Wiemer (freiſ. Vp.) hat einen 
Antrag eingebracht, die Regierung zu erſuchen, bei 
der in Ausſicht genommenen Reform der Per⸗ 
fonentarife nicht bloß eine Vereinfachung des 
Tarifweſens, ſondern auch eine Ermätzigung der 
Tarifſätze — unter Ausſchluß von Erhöhungen 
beſtehender Fahrpreiſe eintreten zu laſſen. . 

Nachdem Abg. Nölle (matl.) über die 
Kommiſſions⸗Verhandlungen berichtet, nimmt Eiſen⸗ 
bahnminiſter v. Thielen das Wort: Die 
Staatsbahnverwaltung iſt in das neue Jahrhundert 
unter recht günſtigen Anzeichen eingetreten. Die 
wirthſchaftliche Lage iſt eine günſtige. Durch Kriſen 
können wohl vorübergehende wirthſchaftliche Schädi⸗ 
gungen herbeigeführt werden, aber dieſe werden 
deſto ſchneller beſeitigt, je beſſer die Verkehrsmittel 
entwickelt ſind. Dabei ſind die Waſſerſtraßen 
nicht zu entbehren; ſie ſind durchaus erweiterungs⸗ 
fähig. (Zuſtimmung und Widerspruch.) Um die 
induſtrielle Entwickelung zu einer dauernden zu 
machen, iſt Maßhalten nöthig. Dieſes Ziel haben 
bisher auch in anerkennenswerther Weiſe die 
Syndikate verfolgt. Der Miniſter geht dann auf 
die finanzielle Lage der Staatsbahnverwaltung ein 


und ſchildert dieſe als durchaus zufriedenſtellend. 
Erhebliche Mehraufwendungen habe die Bahnver⸗ 
waltung für Beamten⸗Beſoldungen und Arbeits⸗ 
löhne gemacht. In den letzten zwei Jahren find 
allein 20 821 neue Beamte etatsmäßig angeſteht. 
Die Anftelungen erfolgten, obwohl die Neuord⸗ 
nung der Verwaltung eine niß von Ar⸗ 
beitskräften möglich machte. Die Zahl der Dienſt⸗ 
wohnungen iſt auf 32 400 geſtiegen. Die = 
lichen Beziehungen der Beamten untereinander 
ſeien durchaus gute und erfr Die Dal 
Verwaltung ſei ſich der Größe der ihr geftellten 
Aufgabe voll bewußt und beſtrebt, dieſelbe voll zu 
erfüllen. ) 

Abg. Conrad: Graudenz (frfonf.) tritt 
für eine beſſere Verkehrsgeſtaltung in der Provinz 
Weſtpreußen ein. Ein großer Mißſtand für 
die Provinz Weſtpreußen iſt der Mangel an Voll⸗ 
bahnen, eigentlich beſteht nur eine große Vollbahn. 
Die Handelskammer von Graudenz hat wiederholt 
auf Abhilfe gedrungen. Die Linie Thorn: 
Marienburg bitte ich in eine Vollbahn um⸗ 
zubauen. Ferner für die Einführung eines durch⸗ 
gehenden Vollbahnverkehrs auf der Linie Inſter⸗ 
burg ⸗Jablonowo⸗Graudenz⸗Laskowitz⸗Bromberg⸗ 
Berlin nothwendig. 

Abg. Dr. Wi em er begründet feinen Antrag. 
Wenn wir jetzt, bei der günſtigen Finanzlage nicht 
zu einer Verbilligung der Tarife übergehen, wann 
ſollen wir es denn thun? Bei der Verſtaatlichung 
der Bahnen wehrte ſich die Regierung mit aller 
Macht gegen die Vermuthung, daß die Verſtaat⸗ 
lichung nur um „ſchnöden Gewinnes“ willen 
herbeigeführt werden ſolle. Aber heute ſpielt 
der „ſchnöde Gewinnſt“ eine bedeutende Rolle 
in unſerem Etat. Aus der vom Miniſter geplanten 
Reform dürfte eher eine Vertheuerung des Ver⸗ 
kehrs herauskommen. 

Miniſter v. Thielen: Die Verkehrsent⸗ 
wickelung der letzten Jahre hat keinen Grund für 
eine Verbilligung der Perſonentarife ergeben, die 
bei uns billiger ſind als in irgend einem anderen 
Lande. Oeſterreich, Ungarn, Dänemark, Belgien 
haben mit Tarifherabſetzungen üble Erfahrungen 
gemacht; theilweiſe hat man zu neuen Erhöhungen 
ſchreiten müſſen. Bei unſerer Reform iſt eine Er⸗ 
höhung uicht beabſichtigt; es ſoll nur eine Ver⸗ 
einfachung herbeigeführt werden, wobei eine Mehr⸗ 
einnahme nicht beabſichtigt werden ſoll. Abg. 
Graf Limburg (konſ.) kann ebenfalls keine 
Verkehrs ⸗Nothwendigkeit für eine Perſonentarif⸗ 
herabſetzung finden. Der Perſonenverkehr hat ſich 
unter den jetzigen Tarifen gut entwickelt. Zu 
weit gehende Erleichterung des Reiſens wirkt 
ſozial ſchädlich und wäre auch finanziell bedenklich. 
Abg. Graf Moltke (frk.) bekämpft ebenfalls 
den Antrag Wiemer. Abg. Sänger (fiſ. Vp.) 
glaubt, daß man die Vorliebe für den Mittelſtand 
am beſten durch die Verbilligung der Perſonen⸗ 
tarife bethätigen könne. Ebenſo wie man für 
reiche Leute die Luxuszüge einſtellt, ſollte man für 
Minderbemittelte durchgehende Perſonenzüge mit 
Wagen 3. und 4. Klaſſe einſtellen. Im Weiteren 
tritt Redner für den Antrag Wiemer ein. Den 
Einzelſtaaten gegenüber verhalte ſich der Miniſter 
wenig entgegenkommend. Miniſter v. Thielen 
verweiſt auf die der letzteren Behauptung ent⸗ 
gegenſtehenden Erklärungen der Miniſter in den 
Einzellandtagen. Noch heute habe ihm der Vor⸗ 
ſitzende der Braunſchweiger Handelskammer für das 
Entgegenkommen gegenüber Braunſchweig gedankt. 
(Hört! Hört!) Abg. am Zehnhoff (Ctr.) 
iſt wohl für eine Vereinfachung des Tarifweſens, 
nicht aber für eine Herabſetzung der Tarifläge. 
Dagegen wünſcht er Aufhebung der Platzkarten⸗ 
gebühr in den D-Zügen. Miniſter v. Thielen 
antwortet in ablehnendem Sinne. Hierauf wird 
die Weiterberathung auf Freitag vertagt. 


Ausland. 


Rußland. (Militäriſche Winter⸗ 
übungen in Rußland.] Während in 
Deutſchland ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Jahren jeden Winter größere und kleinere Uebungen 
in allen Verbänden und in jeder Garniſon abge⸗ 
halten werden, auch Beſtimmungen über das 
Scharfſchießen der Infanterie in der Winterdienſt⸗ 
periode erlaſſen wurden, gab es in Rußland bis 
zum Winter 1899 nicht einmal einheitliche Be⸗ 
ſtimmungen, nach denen ſich lehrreiche Uebungen 
im Laufe der kalten Jahreszeit anordnen ließen. 
Während bei dem einen Armeekorps mehrtägige 
Manöver mit nächtlichen Biwaks und bei jedem 
Wetter ausgeführt wurden, hielten andere Korps 
unerhebliche Marſchübungen in der Winterdienſt⸗ 
periode für ausreichend. Dieſen Zuſtänden hat jetzt 
eine Kaiſerliche Verfügung ein Ende gemacht, aus 
deren umfangreichen Inhalt als Weſentliches zu 
entnehmen iſt, daß jeder Truppentheil im Laufe 
des Winters jeden Monat mindeſtens zwei Marſch⸗ 
übungen und während des ganzen Winters drei 
eintägige Kriegsmärſche ohne zu biwakiren auszu⸗ 
führen habe, ferner, daß bei letzteren Uebungen 
zwei im Verbande der drei Waffen, möglichſt mit 
einer Gefechtsübung, eine aber unbedingt mit einem 
Gefechtsſchießen endigen müßten. Auf Grund 
dieſer Beſtimmungen haben im Laufe dieſes Winters 
bereits häufiger derartige Uebungen ſtattgefunden, 
aber die ruſſiſchen Zeitungen haben ſich meiſtens 
damit begnügt, die Thatſache ſolcher Uebungen zu 
melden, ohne auf ihren Verlauf näher einzugehen. 
Es iſt möglich, daß die Cenſur auch hier im 
Spiele war, zumal feſiſteht, daß fie gerade in 
militäriſchen Dingen, mit rückſichtsloſer Strenge 
gehandhabt wird. 


Dom Crans vaalkrieg 


Die Kriegsereigniſſe überſtürzen 
förmlich, ſie 2 find die Folgen ei — 6 K 
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Kapitulation, die ſich, wie von vornhereit 
mußte, gleichzeitig auf dem östlichen wie 
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5 London, 1. lärz. Die dblätter ver⸗ 
öffentlichen folgende Depeſche Kapſtadt: Die 
einen heftig 


m Ladyſmith 


befinden fi in 


die Buren . Eilmärſchen das ſüdliche 

ichen, um dort falls fie nicht 
entſcheidenen 
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am Sonntag wurde ebenfalls zurückgeſchlagen; 
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zu ſpät eintreffen, den letzten und 
Widerſtand zu leiſten. Kae 

In Natal haben die Buren den Englände 
das Leben noch ordentlich ſauer gemacht, ehe ſie 
ihnen die Möglichkeit boten, in Ladyſmith einzu⸗ 
ziehen. Die Verluftlifte des Generals Buller 
beträgt mehr als 1000 Todte und Verwundete. 
Für die Schwere der letzten, hier ausgefochtenen 
Kämpfe ſind folgende Meldungen recht bezeichnend: 

London, 1. März. Das „Reuter ſche 
Bureau“ meldet aus dem Hauptquartier der 


Buren bei Ladyſmith vom Sonnabend, 
24. Februar: Durch Verwundete vom Tugela 


gebrachten Meldungen zufolge wurde dort bis 
ſpät in die Nacht hinein eine furchtbare Schlach: 
geſchlagen. Die Engländer verſuchten viermal die 
Poſition bei Krügerdorp zu ſtürmen und wurden 
jedesmal mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. 
Augenzeugen behaupten, daß die engliſchen Ver⸗ 
luſte enorm ſind. Die Engländer wurden auf 
70 Pards aus den Poſitionen der Buren bes 
ſchoſſen und geradezu niedergemäht. Die Engländer 
hatten 30 Kanonen diesſeits des Tugela aufge⸗ 
fahren, jedoch in ſolcher Nähe, daß dieſelben nicht 
mit Erfolg gebraucht werden konnten. Die 
Buren hatten 9 Todte und 14 Verwundete. 

London, 1. März. Aus dem Hauptlager 
der Buren bei Ladyſmith wird dem 
„Reuterſchen Bureau“ unterm 26. Februar 
(Montag) gemeldet: Dte Belagerten machen 
an verſchiedenen Punken fortgeſetzt nächtliche An- 
griffe, um ſich über die Stärke der Belagerer zu 
vergewiſſern. In der letzten Nacht verſuchte eine 
Reiterabtheilung aus der Stadt den Ausgang 
nach Weſten zu gewinnen, wurde aber von den 
Burghers ſo heiß empfangen, daß ſie umkehren 
mußte. Dann verſuchten ſie es mit den ſüd⸗ 
öſtlichen Zugängen nächſt der Strecke nach Colenſo, 
mit dem Reſultat jedoch, daß Ladyſmith faſt 
eine Stunde lang feſt in Mauſerfeuer eingehüllt 
erſchien. Geſtern ſuchten die Engländer einen 
Waffenſtillſtand zur Beerdigung ihrer Todten 
nach und erhielten denſelben bewilligt. Die 
Gefechte am Freitag und Sonnabend waren ſehr 
blutig. Die Inniskilling⸗Füfiliere und die Re⸗ 
gimenter Dublin, Dorſet und Connanght hatten 
ungeheuere Verluſte. 

Am Mittwoch, den 28. Februar aber be⸗ 
gegneten die Bullerſchen Trupoen ganz unerwartet 
keinem nennenswerthen Widerſtand mehr, ſo 
daß Buller ſein Siegestelegramm, die beherrſchende 
Poſition der Buren, des Pietersberg, iſt von den 
Engländern genommen, loslaſſen konnte. Der 
Weg nach Ladyſmith war von dort aus eine freie 
Straße. General Dundonald rückte noch am 
Abend des nämlichen Tages in die Stadt ein. 
General Buller verſchweigt, in welcher Verfaſſung 
der eingeſchloſſene White und deſſen Leute ſich bei 
der Entſetzung der Stadt befunden haben. Eine 
günſtige war es nicht, ſonſt hätte ſich Buller da⸗ 
rüber ausgelaſſen. Ganz vorzüglich müſſen die 
Buren ihren Rückzug durchgeführt und die Abſicht 
und Einleitung des Rückzuges vor dem Feinde 
verdeckt haben; denn die geſammte Streitmacht des 
Generals Joubert konnte ſich in Sicherheit bringen. 
Sie ſucht nun ſehlſtverſtändlich eine möglichſt 
ſchnelle Vereinigung mit den zerſprengten Truppen 
Cronjes und den übrigen freien Truppenkolonnen. 
Auch Colesberg iſt von den Buren geräumt 
worden und der engliſche General Clements hat 
augeblich unter dem Jubel der Bevölkerung (22) 
ſeinen Einzug in die Stadt gehalten. 

Wie Natal, ſo wird auch das nördliche 
Kapland von den Buren auf ſchnellſtem Wege 
geräumt, zumal Lord Kitchener mit einem ſtarken 
Heere in Arundel eingetroffen iſt und von dort 
aus den Buren leicht gefährlich werden könnte. 
Die Zukunft der Buren hängt davon ab, ob es 
ihnen rechtreitig gelingt, im ſüdlichen Transvaal 
zuſammenzukommen und dort für die Vertheidigung 
Pretorias, geeignete feſte Stellungen einzunehmen. 
Gelingt das nicht, dann ſteht der Friedensſchluß 
unmittelbar bevor. Die beiden Präſidenten Krüger 
und Stein ſind feſt entſchloſſen, den Krieg mit 
allen Mitteln fortzuſetzen. 

General Cronje ſoll an Bord des 
britiſchen Flaggſchiffes „Doris“ untergebracht werden. 
Die Mehrzahl der kriegsgefangenen Leute Cronjes 
ſoll in Kimberley internirt werden. 

Londoner Blätter behaupten, Kai ſer 
Wilhelm habe der Königin Victoria auf die 
Nachricht von der Waffenſtreckung Cronjes ein 
Telegramm geſandt, in dem er der Tapferkeit der 
engliſchen Truppen rühmend Erwähnung gethan. 
Das Gerücht hat bisher keine Beſtätigung ge⸗ 
funden. — 30 Mitglieder des amerikaniſchen Kon⸗ 
greſſes überſandten dem General Cronje ein Er⸗ 
gebenheitstelegramm. 

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen, die 
nicht ohne Intereſſe ſind: 

London, 1. März. Der Jubel auf den 
Straßen über den Entſatz von Ladyſmith iſt ganz 
beiſpiellos. Die Nachricht von der Kapitulation 
Cronje's wurde, verglichen mit der heutigen Be⸗ 
geiſterung, ruhig aufgenommen; Union Jacks wehen 
von den öffentlichen und privaten Gebäuden. Auch 
das Auswärtige Amt hat einen großen Union 
Jack gehißt. Auf den Straßen ſieht man viele 
Leute mit Flaggen, die ſie jubelnd ſchwenken, und 


Buren machten 


kräftig ruft man ſich Hurrah zu. (Il) — Die 
Abendblätter verzeichnen die Meldung, daß die 


1 Kavallerie Bo em fonte in erreicht habe; 
11 Amt liegt jedoch keine Beſtäti⸗ 


daß im Südweſien eine ſtarke Burenſtreit⸗ 
Mast ſteht. 5 
1 


am Sonnab en 
Angriff auf Mafeking, wurden aber auf allen 
Ein weiterer Angriff 


hierbei hatten die Buren ein Verluſt von 40 Todten 
und Verwundeten, während die Engländer nur 
2 Todte und 3 Verwundete hatten. 


Aus der Provinz. 


27. Februar. Heute iſt hier 


Schwetz, 
die Nachricht eingegangen, daß der Herr Miniſter 


die Kleinbahn Czersk⸗Schliewitz⸗Oſche⸗Laskowitz 


genehmigt hat. Mit den Vorarbeiten ſoll 


nunmehr ſofort begonnen werden. — Als an einem 
der letzten Abende der hieſige Eiſenbahnſtations⸗ 
vorſteher H. an ſeinem Arbeitstiſche im Dienſtzimmer 
ſaß, kam ein etwa 10 Pfund ſchwerer Stein 
durch die Fenſterſcheibe geflogen, der ihn aber 
glücklicher Weiſe nur ſtreifte. Es ſcheint ein 
Racheakt vorzuliegen. Das hieſige Amts⸗ 
gerichtsgefängniß iſt zur Zeit bis auf die letzte 
Zelle beſetzt: obgleich vor Kurzem 50 Gefangene 
nach Neuenburg und Culm abgeſchoben worden 
ſind, befinden ſich doch noch etwa 130 Ge⸗ 
fangene hier. 

Graudenz, 1. März. Der Abbruch 
der evangeliſchen alten Marktkirche in 
Graudenz iſt von der oberſten Kirchenbehörde 
geſtattet worden. Der Beſeitigung des 
Gebäudes, welche von der zuſtändigen Stelle im 
Intereſſe der Verſchönerung und Freilegung des 
Marktplatzes beſchloſſen worden war, ſteht nun 
nichts mehr im Wege. 

* Graudenz, 1. März. Am 17. Mai 
1898 war eine Verfügung des Landraths 
ergangen, wonach der Trinkekanal bei Graudenz 
ausgekrautet werden ſollte; zu dieſem Zwecke ſollte 
auch ein Fangdamm errichtet werden. Hier⸗ 
gegen erhob der Magiſtrat ven Graudenz nach 
erfolgloſem Einſpruch Klage gegen den Landrath 
zu Graudenz und den Fiskus, vertreten durch die 
Regierung, Abtheilung für direkte Steuern zu 
Marienwerder, mit dem Antrage, die Verfügung 
aufzuheben. Es wurde behauptet, der Landrath 
ſei nicht zuſtändig, die Verfügung zu erlaſſen; 
ferner aber erſcheine auch der Fiskus verpflichtet, 
die angeſonnene Leiſtung auszuführen; die Stadt 
Graudenz habe nur theilweiſe die Krautung aus⸗ 
zuführen. Die Regierung zu Marienwerder er⸗ 
achtete die Klage für unzuläſſig. Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß erachtete die Klage nicht für unzuläſſig, aber 
für unbegründet. Der Landrath ſci als zuſtändig 
zum Erlaß der Verfügung anzuſehen, auch ſei an⸗ 
zunehmen, daß die Errichtung des Fangdammes 
zur Ausführung der Krautung erforderlich ſei; 
die Errichtung des Fangdammes ſei als ein Theil 
der Krautungsarbeiten anzuſehen. Gegen dieſe 
Entſcheidung legte die Stadt Graudenz Reviſion 
beim Ober verwaltungsgericht ein und beſtritt 
beſonders, daß ſie verpflichtet ſei, einen Fang⸗ 
damm zu errichten; ſie habe die Krautung nur 
ſo weit vorzunehmen, als dies mit Harke und 
Senſe ausführbar ſci. Seit 40 Jahren ſei von 
der Stadt Grauderz kein Fangdamm zur Vor⸗ 
nahme einer Krautung errichtet worden. Das 
Oberverwaltungsgericht wies jedoch die Reviſion 
ab und beſtätigte die Vorentſcheidung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Marienwerder als zutreffend. 

* Danzig, 27. Februar. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde genehmigt, daß das 
Gebäude Langenmarkt 43 (neben dem Artushof, 
das ſog. Schöffenhaus) mit der Maßgabe 
umgebaut wird, daß die Kaufmannſchaft 
die entſtehenden Koſten bis zur Höhe von 50000 
Mark an die Stadtgemeinde zu erſtatten hat, ferner 
daß das umgebaute Gebäude an die Kaufmannſchaft 
gegen eine Jahresmiethe von 2000 Mk. für die 
Dauer des den Artushof betreffenden Miethsver⸗ 
trages vermiethet wird. 

Allenſtein, 27. Februar. Geſtern Abend 
ftarb hier Herr Tiſchlermeiſter Joſeph Lorkowski. 
Er war beſonders durch ſeine für eine Anzahl 
katholiſcher Kirchen hergeſtellten, im gothiſchen 
Stil gehaltenen Altäre und andere Holzarbeiten 
bekannt. 

* Meidenburg, 28. Februar. Wie ſehr 
ſich ein Theil der Bevölkerung in manchen Ge⸗ 
genden gegen die wohlgemeinte Einrichtung der 
Verwaltung, treffend die Behandlung der Augen⸗ 
kranken (Granuloſe) durch die Lehrer, ſträubt, 
zeigt der nachſtehende Brief, den, dem „N. K.“ 
zufolge, ein Wirth an den Lehrer in C. ſandte: 
„Her Lehrer, warum Schmieren Sie die Amalie 
Ougen (?) die Amalie hat einen Vater den wir 
brauchen wen fie wollen dann kann ſie ſelbſt 
Schmiren ich bin der Vater ich kan Alen Schmiren, 
ich weis beſſer welche die Tochter Duge haben ich 
wahr in Gilgenburg der Docktor hat geſagt das 
iſt gute Ougen.“ 

* Neuſtettin, 28. Februar. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung beſchloß, zum Andenken an 
den hier geborenen Lothar Bucher, den Mit⸗ 
arbeiter des Altreichskanzlers, eine Gedenktafel an 
ſeinem Geburtshauſe, am Markte anbringen zu 
laſſen. Lothar Bucher iſt am 25. Oktober 1817 
als Sohn des Conxektors am königlichen Gymnaſium 
Auguſt Leopold Bucher geboren. 

Königsberg, 28. Februar. Zum Direktor 


der hiefigen Reichsbankhauptſtelle iſt an! 
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Paardeberg, 28. Februar. Hier verlautet, 
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Bromberg, 25. Feb 
biefigen Tiſchlergeſellen 
wärtig eine Bewegung zur e 
höheren Lohnes geltend. In einem 
an den Obermeiſter der hieſigen Tiſchlerinn 


haben ſie ihre Forderungen formulirt. Dana 
uerlangen ſie u. A. die Einführung einer wöchent⸗ 


lich ſechzigſtündigen Arbeitszeit, an jedem heiligen 


Abend eines großen Feiertages zwei Stunden 
früher Feierabend mit voller Lohnzahlung, ferner 
beanſpruchen fie einen Mindeſtlohn von 15 Mt. 
pro Wo ce. a 
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Inowrazlaw, 1. März. Wie die Königl. 
Regierung zu Bromberg hierher mittheilte, 1 
der Kul auf die Eingabe des Magiſtrats 
um Aufnahme des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts in den Lehrplan der Knaben⸗ 
mittelſchulen einen abſchlägigen Beſcheld 
ertheilt. 5 

* Vofen, 28. Februar. In Handwerker⸗ 
kreiſen erregte es großes Aufſehen, als be 
kannt wurde, daß bei dem Altmeiſter und Ren⸗ 
danten der hieſigen Schneiderinnung, Kosmowekl. 
am 25. Dezember v. Is. aus verſchloſſener 
Truhe 1114 Mark Innungsvermsgen geſtohlen 
worden war, zumal das des Diebſtahls beſchuldigte 
Dienſtmädchen bald wieder freigelaſſen werden 
mußte. Wie ſich herausſtellte, hat der 17-jährige 
Elektrotechniker Prieba, bei- deſſen Eltern an jenem 
Abend die Familie Kosmowski ſich aufhielt, mit 
einem Maurergeſellen Namens Schäffer den 
Diebſtahl begangen. In drei Wochen war das 
Geld bis auf 70 Mk. von den Beiden in Ge⸗ 
ſellſchaft lockerer Dämchen verthan. Die Straf- 
kammer verurtheilte Prieba zu 1¼ Jahr, Schäffer 
zu 9 Monaten Gefängniß. . 

* Schneidemühl, 27. Februar. Großes 
Aufſehen erregte heute die auf Veranlaſſung 
des Poſener Polizeipräſidiums vorgenommene 
Verhaftung des auf dem Rittergute Rzad⸗ 
kowo weilenden Grafen Skorzewski, eines 
Oheims des derzeitigen Beſitzers der Herrſchaft 
Rzadkowo. Dem Vernehmen nach iſt gegen den 
43 Jahre alten, unverheiratheten Grafen Skor⸗ 
zewski eine Unterſuchung wegen Sittlichkeitsver⸗ 
gehens eingeleitet worden. Der Verhaftete wurd 
dem hieſigen Juſtizgefängniß zugeführt. — Mit 
Drillingen wurde die Familie des Arbeiters 
Haut in Selgenau geſegnet. Die Drillinge, 
ſämmtlich Mädchen, ſind recht kräftig entwickelt. 
Infolge dieſes Zuwachſes iſt die Zahl der Kinder 
in der Haut'ſchen Familie auf 10 geſtiegen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 2. März. 


[Perſonalien.] Den Rang der Räthe 
vierter Klaſſe erhielten die Profeſſoren Louis 
Slüter an der Ober⸗Realſchule zu St. Petri 
in Danzig und Dr. Mar Broſig am Gamnaſium 
zu Graudenz. 

Der Regierungsreferendar Dr. jur. Bunk 
aus Marienwerder hat die zweite Staatsprüfung 
für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Fuchs aus Lands⸗ 


berg a. W. iſt zum außerordentlichen Hilfsarbeiter 


bei der Staatsanzoaltſchaft in Thorn beſtellt 
worden. 3 

Dem Kanzleiinſpektor, Kanzleiſckretär v. Euen 
in Graudenz, iſt bei ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. k ö 
Die Wahl des Kafien = Aifiitenten Johannes 
Wegner aus Inowrazlaw zum Yürgermeifter 
der Stadt Kauernick iſt auf die geſetzliche Amts⸗ 
dauer von 12 Jahren beſtätigt worden. i 

Der Grenz⸗Aufſeher Roſahl aus Neufahr⸗ 
waſſer iſt als Steuer⸗Aufſeher nach Pr. Friedland 
verſetzt worden. 

Als Grenz⸗Aufſeher auf Probe wurden ein⸗ 
berufen: der Sanitätsſergeant Schaar ſchmidt 
aus Rieſenburg nach Siomkowo und der Ho 
Maciejewski aus Graudenz nach Schlllno. 
* Kriegsfeſtſpiele. Die v. Satorski'ſchen 
Reiegsfeniptee im Victoria⸗Theater beginnen 
morgen, Sonnabend, worauf wir an dieſer 
Stelle nochmals beſonders empfehlend aufmerk⸗ 
ſam machen. 

* [Rolonial-Abtheilung Thorn.) Der 
angefegte Vortrag des Marineſtabsarzts Dr. 
Sander über Südweſtafrika muß ausfallen, da 
Herr Dr. Sander erkrankt iſt. 5 

* [Bu den Neufeld-Vortrag), der 
geſtern im großen Saale des Artushofes ftatt- 
fand, hatte ſich ein ſo außerordentlich zahlreiches 
Publikum eingefunden, wie dies bei uns 
Thorn nicht häufig 


u beobachten iſt. 

Vortragende erntete für ſeine — ed 

führungen, auf die wir morgen ausführlicher 
zurückkommen, lebhaften Beifall. 

[Wichtige ſtädtiſche Fragen] 

wurden in einer zwangloſen Verſammlung erörtert, 

berpräfibenten 


zu der auf Wunſch des Herrn O 
v. Goßler Herr Erſter 
Kerſten zu geſtern Abend nach 
— — De aden 
dem Herrn räfidenten ſämmtliche 
glieder des Magiſtrats und ee 0 


Verſammlung ſowie ferner Vertreter der Handels⸗ 


kammer, der Eiſenbahn⸗Verwaltung, der Waſſer⸗ 


. 


4 8 
* 
T. 


| 


35.—40. 1100 


jahren 1200 Mark. 


bau⸗Verwaltung etc. Theil. Faſt alle zur Zeit 
ſchwebenden Fragen, die für die Entwickelung 
unſerer Stadt von Bedeutung, kamen zu ein⸗ 


e 
bei, ein wie n i eſſe Herr X räfiden 
v. ‚ler dem Gedeihen der Stadt Thorn ent⸗ 


gegenbringt. Auf die Frage des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten, wie es mit dem ma 5 
aus dem Kreisverbande ſtehe, theilte Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten mit, eh privaten 
Informationen ſichere Ausſicht vorhanden fei, daß 
die Stadt ſchon mit dem 1. April d. Is. die 
Berechtigung zur Bildung eines eigenen Stadt: 
kreiſes erhalten werde. Eingehend wurde dann 
über die neu aufzunehmende ſtädtiſche Anleihe ver⸗ 
handelt. Herr Stadtv. Rechtsanwalt Schlee 
ſprach bierbei die Hoffnung aus, daß uns bei der 
neuen Anleihe nicht wieder eine ſo hohe Amorti⸗ 
tationsquote auferlegt werden möge, wie bei der⸗ 
jenigen für die Waſſerleitung und Kanaliſation, 
um eine zu ſtarke Belaſtung der Stadt zu ver⸗ 
meiden. Da ein Theil der neu aufzunehmenden 
Summe für die Erbauung eines Stadttheaters be⸗ 
ſtimmt iſt, ließ ſich bei dieſer Gelegenheit Herr 
von Goßler durch Herrn Baumeiſter Uebrick 
eingehenden Bericht über ſein Theaterprojekt er⸗ 
ſtatten. Herr Kommerzienrath Schwartz legte 
ausführlich den derzeitigen Stand der Hol z⸗ 
hafen Angelegenheit dar, wobei Herr Dr. Kerften 
den Standpunkt der Stadt in dieſer Frage kenn⸗ 
zeichnete. Auf eine Frage des Herrn Oberpräſi⸗ 
denter, wie es zu erklären ſel, daß in Thorn 


8 er dem großen Bauholzbedarf verhältniß⸗ 
ale . e verarbeitet würden, 
e 5 en rath Kriwes, daß die 
Schneidemüllerei und Bautiſchlerei durch die 
Firmen Houtermans & Walter, Soppart, 
Ulmer & Kaun etc. hier ſehr bedeutend vertreten 
ſei, daß ſich aber die feinere Tiſchlerei (Möbel 2c.) 
hier noch nicht in größerem Maaßſtabe ent⸗ 
wickeln könne, da aus Rußland keine beſſeren 
Hölzer herunterkämen. Dies würde anders 
werden, wenn die geplante Schiffbarmachung 
der rewenz einmal zur Verwirklichung 
kommen ſollte, ſo daß wir dann das gute 
oſtpreußiſche Holz auf der Drewenz nach Thorn 


herunter bekämen. $ 
verbreitete ſich eingehend über die Sch 
machung der Drewenz, wobei er auch das 
Graudenz aus betriebene 
Man war einſtimmig der Meinung, daß die Ver⸗ 
wirklichung des Drewenzprojekts nicht ſowohl im 
Intereſſe der Stadt Thorn, als des geſammten 
preußiſchen Oſtens überhaupt dringend zu wünſchen 
und aufs Eifrigſtie zu betreiben ſei; von der Re⸗ 
gierung 2 man in dieſer Angelegenheit nicht 
erwarten, daß ſie die Initiative ergreife. — Herr 
Rawitzki wies auf die hohe Bedeutung des 
Thorner Kleie ⸗ und Futtermittelgeſchäfts hin; 
Thorn ſei in dieſem Handelszweige mit der größte 
Platz, der nicht nur den ganzen Oſten, ſondern 
auch Schleſien, Sachſen ꝛc. mit Futtermitteln ver: 
ſorge. — Eingehend kamen ferner die Eiſenbahn⸗ 
verhältniſſe zur Sprache. Herr von Goßler hob 
hervor, daß die Verlängerung der Bahn Culm⸗Unislaw 
nach Thorn dringend zu wünſchen ſei, zumal hierdurch 
auch eine landwirthſchaftlich ſehr blühende Gegend 
erſchloſſen werde. Auch das Projekt Thorn⸗Lei⸗ 
biiſch müſſe mit Eifer weiter betrieben werden, 
und ebenſo dürfe die Stadt nicht nachlaſſen in den 
Bemühungen, mit der Zeit einen großen Bahnhof 
an der Culmer Vorſtadt zu erlangen. — Die in 
der Verſammlung Anweſenden wurden aufs Neue 
in der Ueberzeugung beſtärkt, daß die Stadt Thorn 
für ihre berechtigten Beſtrebungen in Herrn Ober⸗ 
präfident v. Goßler einen Fürſprecher hat, auf den 
fie allezeit feſt bauen kann. Mögen die geſtern 
aufs Neue belebten Hoffnungen zum Heile unſerer 
Stadt recht bald in Erfüllung gehen! — Heute 
Nachmittag 2 Uhr fand im Artushof ein Eſſen 
ſtatt, zu dem auch der Gouverneur von Thorn, 
Excellenz v. Amann geladen war. 

S (Generalſtabsreiſ en.] Der Kaiſer 
hat neue Beſtimmungen über die jährlichen Gene⸗ 
ralſtabsreiſen genehmigt, die aus den großen 
Generalſtabsreiſen unter Leitung des Chefs des 
Generalſtabes der Armee, aus den Korpsgeneral⸗ 
ee und aus den Feſtungsgeneralſtabsreiſen 

eſtehen. 

[Superintendenten⸗ Konferenz.] Am 
20. und 21. März findet in Danzig unter dem 
Vorſitz des Herrn General ⸗ Superintendenten 
D. Döblin eine Konferenz ſämmtlicher Super⸗ 
intendenten der Provinz Weſtpreußen ſtatt. 

[Verein zur Herſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg. 


Am 13. März findet im Oberpräſidialgebäude zu 


Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Ober 
präjibenten v. Goßler eine Vorſtandsſitzung des 
Vereins ſtatt, in der außer inneren geſchäftlichen 
Angelegenheiten hauptſächlich die Marienburger 
Schloßbau Lotterie zur Berathung kommen foll. 
[Der Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
1 sen: und Waiſen⸗ 
on ds] n ſeiner letzten, am 17. November 
v. Js. abgehaltenen Sitzung eine anderweite Skala 
des Wittwengeldes für die Wittwen der Geiſtlichen 
der am Pfarr⸗Witiwen⸗ und Waiſenfonds bethei⸗ 
ligten epangeliſchen Landeskirchen beſchloſſen. Da⸗ 
ſoll das Wittwengeld vom 1. April 1900 
ab betragen bei einem Dienſtalter des verſtor benen 
Geistlichen od en bis zum vollendeten 5. 
Dienstjahre vom 5. dis zum vollendeten 
d Mk., vom 10.— 15. 700 


25.30. 900 Mark, 30.— 35. 1000 Mark, 
„ ah Er als 40 Dienfts 
„Auch ſoll die Beſtimmung 
ach der Geſammtbetrag des den Waiſen der 

chen oder Emeriten zu zahlenden Waiſen⸗ 


geldes bei Halbwaiſen 1000 Mark, bei Voll⸗ | Ausſchuß des Kreis 


waiſen 1500 Mark nicht überſteigen darf, vom 
1. April 1900 ab außer Anwendung kommen. 
Der Vorſtand des Pfarr⸗Wi 


b na a Staatsminiſterium haben 


erforderliche Zuſtimmung 
Aid igapbtaiender] gad den Hoc 
1 agdkalen der. ach dem Jagdſchon⸗ 
geſetz Wären im Monat März nur geſchoſſen 


werden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. 

[[Nach dem neuen Lehrer⸗Relikten⸗ 
gefege] find bekanntlich alle die Wittwen von 
den Wohlthaten dieſes Geſetzes ausgeſchloſſen, 
welche am 1. April n. Js. — alſo bei Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes — bereits vorhanden ſind. 
Für dieſe Wittwen iſt in dem neuen Volksſchuletat 
ein Betrag von 150,000 Mk. ausgeworfen. Wie 
aus den Anweisungen des Kultusminiſteriums an 
die unterſtellten Behörden hervorgeht, ſollen aus 
dieſen Mitteln „hilfsbedürftige“ Wittwen unter⸗ 
ſtützt werden. Als „hilfsbedürftig“ ſollen aber 
nur ſolche Wittwen anzuerkennen fein, deren 
Geſammtbezüge einerlei aus welchen 
Quellen ſie ſtammen — hinter dem Betrage 
zurückbleiben, der ihnen nach den Beſtimmungen 
des neuen Geſetzes zuſtehen würde. Es iſt 
erforderlich, daß die bedürftigen Wittwen ſofort 
An träge ſtellen, denn die Regierungen wollen 
das Material bis zum 15. März beiſammen haben. 


Die Geſuche ſind an die Landräthe und in den 
kreisfreien Städten an die Magiſtrate zu richten. 


Darin muß auch eine erſchöpfende Darſtellung 
der Familien⸗, Vermögens⸗ und Einkommens⸗Ver⸗ 
hältuiſſe enthalten fein. 5 

— [Grenze zwiſchen den Bisthümern 
Culm und Breslau.] Da die päpſftliche 
Bulle De salute antimarum aus dem Jahre 


1821 die Grenze zwiſchen dem Bisthum Culm 


dem zu Breslau überwieſenen Delagaturbezirk in 
der Provinz Pommern nicht näher bezeichnet hat, 
ſo iſt auf Grund eingehender geſchichtlicher 
Ermittelungen in jüngſter Zeit zwiſchen dem 


Herrn Biſchof von Culm und dem Herrn Kardinal 


und Fürſtbiſchof von Breslau eine Vereinbarung 


gehören. 5 PR 

* [Bolnifhe Arbeiter.] Die preußiſche 
Regierung ſollte nach der „Germ.“ beabfichtigen, 
40 000 polniſche Arbeiter aus dem Auslande im 
Staatsgebiet zum dauernden Aufenthalt zuzulaſſen. 
Wie die „Krzztg.“ hört, ſtehen Aenderungen in 
den gegenwärtig hinſichtlich der vorübergehenden 
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter geltenden 
Grundfägen nicht in Ausſicht, und auch die 
dauernde Zulaſſung von 40 000 polniſchen Ar⸗ 
beitern iſt nicht in Frage gekommen. 

Ss [Eine für den Handel in Ge⸗ 
rei de, Saaten, eig und 
Juttermitteln!] außerordentlich wichtige 
Verſammlung des Vereins Deut Großhändler 
in Dünge⸗ und Straftfuitermitteln findet am 5. 
d. M., Nachmittags 4 Uhr im Saale des Ge⸗ 
treidemarktes in Poſen ſtatt. Es handelt ſich 
vornehmlich um Feſtlegung der Uſancen im Kleie⸗ 
und Futtermittelhandel, ſowie um Anbahnung der 
Beſeitigung einer Reihe von Mißſtänden bei Im⸗ 
port von Getreide und Futtermitteln aus Ruß⸗ 
land. Daneben werden die Verhältniſſe der Pro⸗ 
duktion und des Handels Rußlands in den ge⸗ 
nannten Artikeln eingehend erörtert werden. Die 
Theilnahme an den Verhandlungen iſt auf An⸗ 
ſuchen bei dem General⸗Sekretär des genannten 
Vereins Berlin SW. 29 auch Nichtmitgliedern 
geſtattet. Wir verfehlen nicht, auf dieſen Um⸗ 
ſtand beſonders hinzuweiſen, damit die ſpeciellen 
1 unferer Gegend angemeſſene Vertretung 
nden. 

Sd [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. April, beim 
Amtsgericht Elbing, Kanzleigehilfen, 5—11 Pfg. 
für die Seite des gelieferten Schreibwerks. — 
Zum 1. Juni, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
Danzig, Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, beim 
Magiſtrat Marienburg, 4 Polizeiſergeanten, Ge⸗ 
halt je 1000 — 1500 Mark. — Zum 1. April, 
bei drr Königl. Waſſerbauinſpektion Marienburg, 
Brücken⸗ und Krahnwärter, Gehalt monatlich 75 
Mark. — Zum 1. April, beim Magiſtrat Ma⸗ 
rienwerder, Polizeiſergeant, Gehalt 800 — 1500 
Mark und 100 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Sofort, beim Magiſtrat Osterode (Oſtpr.) Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 900 — 1350 Mark Gehalt und 
150 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Magistrat Allenburg, Stadt⸗Wachtmeiſter fund 
Schulbote, Gehalt 800 Mark und 210 Mark 
Nebeneinkommen. — Zum 1. April, beim Magi⸗ 
ſtrat Allenſtein, Kaſſenbote und Vollziehungsbe⸗ 
amter, Gehalt 900 — 1500 Mark und 200 Mark 
Wohnungsgeld. — Sofort, bei der Direktion der 
Oſtpreußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft in Königsberg, 
Weichenſteller, Gehalt 700 —950 Mark, Dienſt⸗ 
wohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. 
Juni, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Gum⸗ 
binnen, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 Mk. 
und 60—144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; 
ebenda Poſtſchaffner, Gehalt 900 — 1500 Mark 
und 60—144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. Mai, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
Königsberg, Landbriefträger, Gehalt 800 — 1000 
Mark und 60—180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. Juni, bei der Kaiſerl. Be 
direftion Bromberg, Landbriefträger, Gehalt 700 
bis 1000 Mark und der tarifmaͤßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. April, beim Magiftrat 
zu Bromberg, 5 Polizeiſergeanten, Gehalt je 1350 
bis 2000 Mark. — Zum 1. April, beim Kreis⸗ 


zen⸗ und Waiſen⸗ 


angewieſen 


worden. die Klage l 
das Oberlandesgericht die Schulbehörde zur 


Diebſiahlsgefahr geſicherter Platz zum Aufhängen 
der von den Schülern mitgebrachten Winter mänkel, 


2 des Kreiſes Uſedom⸗Wollin in Swine⸗ 
münde, Kreis⸗Ausſchuß⸗Sekretär, Gehalt 1800 


bis 3600 Mark. 
* [An ſämmtliche Turnvereine] der 
deutſchen Turnerſchaft iſt im Auſtrage des fran⸗ 
zöſiſchen Handelsminiſters die Aufforderung er⸗ 
gangen, ſich an dem großen internationalen 
Wettſtreit auf dem Gebiete der Leibesübungen 
und des Sports zu betheiligen, welcher am 29. 
und 30. Juli auf dem Gebiet der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung veranſtaltet werden ſoll. 20,000 
c beträgt die En ber 75 17 m 
allenden Preiſe, welche in Kunſtobjekten, Me⸗ 
e e eee e 1ehe 
herzlich gehaltenen Schreiben heißt es am Schluß: 
„Sie dürfen verſichert ſein, daß Sie in unſerem 
ſchönen Paris den freundſchaftlichſten und herz⸗ 
lichſten Empfang finden werden. Alle unſere 
Anſtrengungen werden darauf gerichtet ſein, Ihnen 
den Aufenthalt hierſelbſt ſo angenehm wie möglich 
zu machen, ſo daß die Turner aller Nationen bei 
ihrer Heimkehr in das Vaterland eine unvergäng⸗ 
liche Erinnerung aus Paris mit nach Hauſe 
nehmen werden.“ f 
Ss. [daftet die Schulbehörde für 
das oh a m der Schüler] Die 
Frage iſt jüngft zu Gunſten der Schüler entſchieden 
worden. Einem Schüler des dortigen Wilhelms⸗ 
gymnaſiums war vom Flur des Gymnaſial⸗ 
gebäudes, der den den Schülern zur Aufbewahrung 
ihrer Ueberröcke, Kopfbedeckungen, Schirme ıc. 
5 ein Winterüberzieher nebſt darin 
ſteckenden Tüchern und Handſchuhen geſtohlen 
Auf die Klage der Mutter verurtheilte 
des Schadens von 70 Mk. In den Urtheils⸗ 
gründen heißt es, daß die Eltern, die ihre Kinder 
auf die Staatsſchulen ſchicken, mit der Schul⸗ 
verwaltung ein vertragsähnliches Verhältniß eingehen, 
in dem die Gewährung des Unterrichts u. ſ. w. 
als Leiſtung und die Zahlung des Schulgeldes als 
Gegenleiſtung zu betrachten ſei. Die Schul⸗ 
verwaltung habe die nothwendigſten 


Benutzer keine Nachtheile daraus hervorgingen. 
Zu dieſen Enrichtungen gehöre aber En vor 
er 


Kopfbededungen u. ſ. w. Wenn nicht anders ein 
konkurrirendes Verſchulden der Beſtohlenen nachzu⸗ 
weiſen ſei, müſſe die Schulverwaltung für den 
geſtohlenen Gegenſtand haften. 

„— BBeſitzveränderung.] Das Bier⸗ 
verlagsgeſchäft des Herrn Kaufmann Kopezynski 
it von Herrn Hermann Miehle übernommen 
worden. 

SS [Polizeibericht vom 2. März] 
Gefunden: Eine Pferdedecke in der Nähe 


der Königl. Kommandantur, abzuholen vom Amts⸗ 


vorſtand in Mocker; ein Herren⸗Winterhandſchuh 
auf dem Neuſtädt. Markt; ein Ueberzieher und 
eln Rock in der Konduktſtraße, abzuholen von 
Pawlowski, Konduktſtraße 56. — Zurückge⸗ 


laſſen: Ein Notizbuch mit ſchwarzem Deckel 
im Polizei⸗Sekretariat. — Verhaftet: Drei 
Perſonen. 


Von der Weichſel.] Waſſerſtände 
vom 3. März bei Thorn 3,24, Fordon 3,12, 
Culm 2,92, Graudenz 3,38, Kurzebrack 3,76, 
Piekel 3,52, Dirſchau 3,80, Einlage 2,48, 
Schiewenhorſt 2,68; — Nogat: Marienburg 
3,00, Wibau 4,00, Wolfsdorf 4,30. — Das 
ruſſiſche Eis erzeugt bei Thorn einen vollen 
Eie gang, der allmählich abnimmt, ſo daß bei 
Piekel nur mäßiges Eistreiben in der Weichſel 
und Nogat herrſcht und zwar in der Nogat 
bis Km. 214 (ggeſtern bis Km. 211). 
Bei Dirſchau herrſcht ſchwaches Eistreiben und 
bei Einlage Schlammeistreiben in 1, der Strom⸗ 
breite am rechten Ufer. 

Warſchau, 4. März. Waſſerſtand 

je heute 2,92 Meter, geſtern 3,10 

eter. 

— 

r Mocker, 1. März. Dem Arbeiter Wladis⸗ 
laus Krasniewski in Rubinkowo wurde auf 
dem dortigen Rittergute beim Häckſelſchneiden in 
Folge eigener Unachtſamkeit der rechte Daumen 
abgeſchnütten. — Schon im Jahre 1896 hatte ſich 
die Gemeinde Mocker an das Abgeordneten⸗ 
haus mit einer Petition gewandt und um Er⸗ 
wägung des § 53 des Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes 
vom 14. Juli 1893 in Anſehung der Verpflich⸗ 
tung der Betriebsgemeinden zur Leiſtung 
von Zuſchüſſen an die Wohnſitzgemeinden gebeten. 
Die damalige Petition wurde von dem Hauſe der 
Staatsregierung als Material überwieſen. Da 
nun aber bisher nichts geſchehen iſt, ſo hat die 
Gemeinde ihre Petition neuerdings wiederholt und 
um Abänderung des Paragraphen gebeten. — 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr gerieth der Arbeiter 
Bernhard Lange von hier mit ſeinem Schwager, 
dem Arbeiter Domſcheid in Streit. Lange wurde 
im Verlauf derſelben gegen die Ehefrau des 
Domſcheid handgreiflich. Als nun D. ſelbſt für 
ſeine Frau eintrat und dieſelbe vor Thätlichkeiten 
ſchützen wollte, ſtürzte Lange voller Wuth hinaus, 
kehrte mit einem Beile zurück und brachte hier⸗ 
mit ſeinem Schwagec ſowie deſſen Ehefrau mehrere 
erhebliche Wunden bei. Ein von anderen Per⸗ 
ſonen hinzugerufener Poliziſt verhaftete den Lange. 
Da aber L. auch aus verſchiedenen Wunden am 
Kopfe blutete, wurde er noch Nachts in das bieſige 
Krankenhaus geſchafft. 

A Culmſee, 1. März. Im Monat Februar 


d. Is. wurden im hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 


baufe 53 Rinder, 355 Schweine, 110 Kälber, 
13 Schafe geſchlachtet. Zur Trichinenſchau wurden 
355 Thiere geſtellt. Der Freibank wurden 12 


Kälber und 2 Schafe überwieſen. Zu techniſchen 


noth Schul⸗ 
einrichtungen deshalb jo zu liefern, daß für die 


89 


2 


wecken bezw. vernichtet wurden 1 Rind 
Age Organe bezw. Theile An Schlac 
bühren ete. fund 854 Mk. bezahlt worden. — In 
der Zeit vom 15. Februar bis 1. März kamen 
bei dem hieſigen Standesamte 20 Geburts, 
und 14 Sterbefälle zur Anmeldung, Ehe⸗ 
ſchließungen wurden zwei vorgenommen. — Um 
fi ſeinen Heimweg kürzer zu machen, ging der 
Koch aus Pluskswenz von Culmſce nach Haufe 
über den See, gerieth auf Obereis und ertrank. 


Neueſte Nachrichten. 


Dresden, 1. März. Der Verkehr auf dem 
Neuſtädter und Altstädter Elbquai in Dres den iſt 
wegen Hochwaſſer eingeſtellt. a 

Amberg, 1. März. Bei der Reichstags⸗ 
erſatzwWahl im Wahlkreiſe 2. 9 (Amberg) 
wurde der bisherige Abgeordnete 0. uh 
wiedergewählt. Ein Gegenkandidat war nicht auf⸗ 
geſtellt. 

Troppau, 1. März. Der Ausſtand 
im Oſtrau⸗Karwiner Kohlenrevier hält unver⸗ 
ändert an: die Zahl der Ausſtändigen beträgt 
23 000. — Der Ausſtand der Maſchinenwärter 
und Heizer nimmt bedeutend ab. Es herrſcht 
Ruhe. 

Dieppe, 1. März. Auf einem nach London 
beſtimmten franzöſiſchen Poſt⸗Dampfer fand eine 
Rohrexploſton ſtatt. 6 Heizer wurden 
getödtet, 4 ſchper verletzt. 

London. 1. März. Das Armeebudget 
für 1900/1901 beläuft ſich insgeſammt 
61.499 400 Pfund Strlg. bei einem Mannſchafts⸗ 
beſtand von 439 000 Mann gegen 20 617 200 
Pfund Stelg. bei einem Mannſchaftsbeſtand von 
183 853 im vorhergehenden Jahre. 

London, 1. März. Vom General Buller 
iſt folgende Depeſche eingetroffen. e 
1. März, 5 Uhr Nachmittags. Ich komme eben 
von Ladyſmith zurück. Von einer kleinen Nachhut 
nördlich des Surpriſe⸗Hügels abgeſehen hatten ſich 
die Belagerer ſämmtlich in höchſter Eile 
zurückgezogen und das Land südlich der 
Stadt iſt völlig frei von ihnen. Die Garnison 
wird einiger Pflege () bedürfen, ehe fie 
wieder feldtüchtig iſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtuntzen zu 
Thorn. i 


Waſſerſtand am 2. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 3,24 Meter. Lufttemperatur: — 7 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: W. Volle Eisgang. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Dentſchland. 
Sonnabend, den 3. März: Milde, wolkig, theils 
275 Im Süden meiſt trübe mit Niederſchlägen. 
indig. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 56 Minuten, Untergang 


6 Uhr 1 Minuten 
Mond ⸗ Aufgang 7 Uhr 20 Minuten Morgens, 


Untergang 9 Uhr 9 Minuten Abends 


Sonntag, den 4. März: Milde, meiſt t übe, 
Niederſchläge. Stark windig. j 
Montag, den 3. März: Wolkig, ſitrichweiſe Nieder⸗ 
ſchläge. Ziemlich milde. Windig. 
Dienftag, den 6. März: Ziemlich gelinde. Nachts 
kalt, Niederſchläge. Stark windig. 
Berliner telegraphiſche e 
2. 3. 1 1. 
Tendenz der Fondsbörre feft eſt 
Ruſſiſche Banknoten 26,30 216,20 
Warſchau 8 Tage —— 1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten „84,50 8450 
Preußiſche Konſols 3 . . | 86.80] 86,90 
Preußiſche Konſols 3½% „ 97,30 97,30 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 97,20 97,30 
Deutſche Reichsanleihe 3% . „86,70 86,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,20] 97.30 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 8,0 84,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 93.30 93,30 
Poſener Plandbrie e 3½% . 94,80 ‚90 
Poſener Pfandbriefe 4% . » » » [101,20] 101,30 
Polniſche Pfandbrie'e 4½% . . 97,60] 97,80 
Türliſche Anleihe 1 W. . 27,50 27.80 
Italieniſche Rente 4% )) 95,20 94,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 82 80 83,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 197,75 198,20 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 230,70 232,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 125,10 125,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% .. . 4 ——I —— 
— Loco in New York. . 75— | 74% 
Spi der eo. —.—1 —— 
Spiritus: 70er looo . 47,00 47,— 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ %,. 
Lombard⸗Zinsfuß 6 ¼ö ½ 


TTT 
Wie düngen wir unſere Sommerung? 


Die Preiſe der landwirthſchaftlicen Produkte find 
in den legten Jahren gefallen, die A beiislöhne aber 
nicht unerheblich geſtiegen. Es iſt darum j gt mehr 
denn je nöthig, d 5 der Landwirth alle Hilfsquellen, die 
ſich ihm zur Erhö zung ſtiver Einnahmen bieten, doll 
ausnutzt, und möchten wir zu dieſer Zeit nicht verfehlen, 
darauf hinzuweiſen, daß derjenige Landwirih, wilder 
noch nicht daran gedacht hat ſich für die Somme ur g 
den nöthigen Kunſtdünger zu beſchaffen, doch ja damit 
eilen follıe. Es tit aber nicht richtig, wenn man glaubt, 
mit der Anwendung von irgend einem engeprieienen 
Düngemittel den Pflanzen alles das zu geb m, was fie 
brauch n, ſonden wen muß den erſten Grundſatz einer 
rationellen Düngung v icht vergeſſen: unt volle 
Düngung giebt volle Ernten. Unter Vondüngung 
hat man aber die Anwendung dan Stickſtoff⸗, Kali⸗ und 
Phospborſäur⸗-Dünger zu verstehen, mu anderen Worten, 
es ſoll nicht Chiliſalpeter, oder Thomasmehl, oder 
irgend ein Kaliſalz allein gegeben werden, ſondern alle 
drei ſollen gemeinſam zur Verwendung kommen, um 
ſo mehr, wenn es ſich um die Düngung von Halmfrüchten 
han del', wozu Stallmiſt nicht verwendet zu werden pflegt. 


Bekanntmachung. 


Hauptſeuerwache erforderlichen 


Die für neue S 
Tiſchlerarbeiten ſollen im Wege öffentlicher 
bu ben den 


ing vergeben werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 


Mittwoch, den 7. März d. Is., N 5 


Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 


Zeichnungen Koftenanſchlagsauszüge und N: 
der Dienftftunden | & 


Die 
Bedingungen können während 
im Stadtbauamt eingeſehen werden oder gegen 


Erſtattung der Vervielſältigungskoſten von dort? 


bezogen werden. 
8 26. Februar 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bolizeilihe Bekunntmadhung. |? 


Da im vorigen Herbſt wiederholt gegen die | N 
Beſtimmungen der Baupolizei Verordnung | 7 


vom 4. Oktober 1881 betreffend das Be⸗ 
iehen von Wohnungen in neuen Häu⸗ 
lern oder Stockwerken gefehlt worden if, 
o daß bobe St'afen gecen die Beſitzer feſt⸗ 
geſetzt, auch die Räumung der Wohnun⸗ 
gen werden mußte, bingen wir die 
detreffer den Beftimmungen wiederholt in Er 
inmerung. 


86. 

Der Bauherr hat von der Vollendung jedes 
Rohbaues, bevor der Abpug der Deden und 
Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde An⸗ 
zeige zu machen. 922 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in neu 
erbauten Stodwerten dürfen. erſt nach Ab⸗ 
lauf von neun Monaten nach Vollen⸗ 
dung des Rohbaues bezogen werden; wird 
eine frühere wohnliche Benutzung der Woh- 
nungsräume beobfichtigt, fo iſt die Erlaubniß 
der Mrtöpolizeibehörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umf-änden die Friſt bis auf 
4 Monate und bei Wohnungen in neu er⸗ 
bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er: 
mäßigen kann. 


57. 

Die Nici eela der in gegenwärtiger 
Polizeiverordnung enthaltenen Vorſchriſten wird 
fofern die allgen einen Sırafgefege keine an⸗ 
deren Strafen beſtimwen, mit einer Geldbuße 
dis zu ſechzig Mark beſtraft. 


Denjenigen Perſonen, welche in neu 
erbauten Häuſern bezw. Stockwerken 
Wohnungen zu miethen beabſichtigen, 
würd empfogien, ſich duich Nachfrage in dem: 
Bolizet- Sekretariat Gewißheit zu verſchaffen, 
von wann ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen. 

Thorn, den 1. Mä z 1900. 

Die Polizei : Verwaltung. 


egen zu Hrossen @ 
2 0 Kindersegen 


ge 2 — Statt 1.70 . gur 
‚Reine gratis. Zu beziehen durch 
R. Oschmann, Konstanz E. 52. 


Oswald Gehrke’s 


Bruft⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſerkeit als ein 
angenehmes diätetiſches Genußmittel ganz vor⸗ 
züglich bewährt. 

Außer in der Fabrik Culmerſtr. 28 ſind 
dieſelben auch zu haben bei: A. Kirmes, 
Gerberſtr., ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Colonialwaaren⸗Geſchäften. 


Standesamt Zuockter. 


Vom 22. bis 28. Februar cr. 
ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. S. dem Arbeiter Anton Gumowski. 
2. S. dem Arbeiter Jacob Piontkowski. 
3. S. dem Arbeiter Franz Zielinski. 
4. S. dem Amtsdiener Carl Adam. 
5. S. dem Schuhmachermeiſter Michael 
Szymanski. 6. S. dem Vicefeldwebel 
Paul Schubert⸗Schießſtand Rothwaſſer. 
7. T. dem Stellmacher Michael Delik. 
8. T. dem Arbeiter Joſeph Piechowicz. 
9. T. dem Arbeiter Friedrich Becker. 
10. T. dem Arbeiter Michael Pokurowski. 
11. T. dem Arbeiter Anton Czerwinski. 
12. T. dem Steinſetzer Anton Laskowski. 
13. T. dem Arbeiter Franz Hoffmann. 
14. T. dem Arbeiter Franz Kalas. 
15. S. unehelich. 16. S. dem Maler 
Albert Zittlau. 17. S. dem Schuh: 
macher Carl Bulian. 18. S. dem 
Eigenthümer Guſtav Schmallofski 

@terbefälle, 

1. Wladislaus Wiepszkowski, 4 M. 
2. Todtgeburt. 3. Theophila Kraynik 
geb. Radzikowski, 37 J. 4. Schacht⸗ 
meiſter Johann Gunia, 48 J. 5. 
Maria Betlezewski, 2 M. 6. Emil 
Hochſprung, 6 M. 7. Bruno Gardzowoki, 
9 M. 8. Antonie Wofciechowski, 
6 Wochen. 9. Valeria Hertzke, 4 J. 
10. Dachdecker Peter Pulkowski, 54 J. 
11. Anton Cyrankowski, 7 Wochen. 
12. Anna Dulinski, 4 Wochen. 

Auf gebote. 

1. Zahnarzt Otto Schreckhaaſe⸗Neu⸗ 
Brandenburg und Lehrerin Helene Krüger. 
2. Eigenthümer Carl Lüdtke und Minna 
Thiemann. 


Eheſchlieſſungen. 

1. Viktualienhändler Max Wardalinski 
mit Anaſtaſia Olkowski. 2. Schmied 
Johann Labinski mit Alexandrina Rybidi. 
3. Arbeiter Johann Sobacki mit Hedwig 
Pollatz. 4. Zuſchneider Anton Stadzemsti 
mit Anna Rokitnicki. 5. penſ. Weichen⸗ 
ſteller Nicolaus Kaminski mit Julianna 
Stachowicz, beide Schönwalde. 


vorne pr. gleich od. ev. ſpäter zu verm. 
5 Eduard Köhnert. 


Einen Ciſchlergeſcllen 


A. Schröder, Copperniensſtr. 41. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat die 


der auch polniſch ſpricht, kann eintreten bei 


* Kutſcher 34 


kann ſich melden bei 


Hiermit zeige ich ergebenst an, dass ich mein hier am Orte be- 
findliohes Bierverlags-Geschäft an Herrn Herrmann Miehle ver- 
kautt habe 

Ich bitte das mir bewiesene Vertrauen auch anf meinen Nach- 
tolger zu übertragen. 

Thorn, den 1 März 1900. 


M. Kopczynski. 


{ Auf obige Anzeige höflichst Bezug nehmend, werde ich das 
Bierverlagsgeschäft des Herrn M. Kopczynski, Rathhaus- 
gewölbe 29, unter der Firma 


Herrmann Miehle 


vormals M. Kopczynski 
weiter führen. 

Durch prompte und reelle Bedienung werde ich bestrebt sein, 
dass meinem Vorgänger in so reichem Maasse geschenkte Vertraueu 
mir zu erwerben und bitte ganz ergebenst, mein Unternehmen gütigst 
zu unterstützen. 

Hochachtungsvoll 


a 2 ee 


Stu 
Putzgyps, 
Estrichgyps 
Düngergyps, 


in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth. 


Steinsalzbergw-erk Inowrazlaw 


Aktien-Gesellschaft 
Inowrazlaw. 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüglich e 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menihen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen fcharfen. 
ae Geſundheit isn Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 

ufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Mal Trinken beſeitigt. 


Stub loerſtopfun und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik 
U ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 


verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichter. 
Stuhl untaugliche le aus dem Magen und den Gedärmen. 


Sngeres, bleihes Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines frank: 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. n Kräuterwein giebt der geſchwäch ten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. t Kräuterwein fteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Eulm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. |. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 u. mehr 
Flaſchen Kräuter wein zu Originalpreiſen nach allen Oeten Deutſchlands porto- u. kiſtefr ei 
or Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
nubert Ullrich'ſchen —Kräuterwein. 


— xxx.. . ̃ K.. , 9 

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450 0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
jait 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Schneidergeſellen! 


Schüler, 


Thorn. B. Doliva. 


Pension. 


verlangt von ſofort 


6 helle Bureauräume vermiethet 


Zahntechnik Eine Wohnung 


zu erlernen, kann ſich melden Zu erfragen in] von 3 Zimmern Küche und Zubehö und 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein möblirtes Zimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermiethen im 


Lehrling, 


Herrſchaftliche Wohnung 


Louis Grunwald, Uhrmacher, 3 gimmer und Zubehör. 


Neuſtädt. Markt 12. 
Ein tüchtiger 


O. B. Dietrich & Sohn. 


2 freundl. Vorderzimmer 
möbl.) zu vermiethen 


mud undo Meriay der otatseduc Druderei 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
Rockarbeiter ſucht u. zahlt die höchſten Löhne, | wiſſenha te und gute 1 3 


Brückenſtraße 16, I. r. 
1 Aufwärterin . ſich meld. Schillerſtr 5,11. 
au⸗ od. Lagerplätze nebſt Schuppen u 


Henschel, Brombergerſtaße 16. 


Waldhäuschen, Thalſtr. 1. 


Thalſtraße 22. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Groß. U. kl. möbl, Jiantt 


KÄ—ĩ—/w —— . .. ̃᷑̃ ᷑̃᷑¼ß p = ohne Meafion, and Ahnkäimngelait ae 
TCC 

73 ube * 
e eee, Kloſte rtr. 20, part. 


Lambeck, Torn. . 


Victoriagarten⸗Saal. 


Ey, Satorsk’=* Kriegsfestspile 


Erſte Aufführung 


ee Sonnabend, 3. März, pünktlich 8 Uhr. 


—— 90. —ͤͤ—— 


Preise der Plätze: 
Nummerirter Sitz: 1,25 Mk., an der Abendkaſſe 1,50 Mk. 


Zweiter Platz: 07 5 2 1,00 „ 
Saalplatz: 0,50 “ * 0,0 „ 
Gallerie er 


N 2 „ 
Vorverkauf ben Herren A. Glückmann-Kaliski (Artushoj) und 


Herrmann (Eliſabeth- u. Bacheſtr.⸗Ecke). 


Von jetzt ab täglich um 8 Uhr Abends 
bis auf Weiteres. 
Sonntag Nachmitt · g 3 Uhr: 
Extra- luf führung 38 
für die Mädchen — . Vereinbarung 
Heute (Freitag) Abend: ug, 
Kostümprobe ohne Zutritt für Nichtmitglieder. 


Fürstenkrone, 


Bromberger Vorstadt. 
Bon Sonntag, den 4. März ab 
ermäßige ich das 

Entree mit Tanzvergnügen 
(von 4 Uhr Nachm bis 10 Ubr Abends) für 
Militär⸗Perſonen au 30 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch bittet J. Ninierza. 


Feinſte Tafel⸗Butter 


der Molkerei Leibitſch, täglich friſch 
empfiehlt 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Thorn. 


— 


Turn- 8 


U 


Altar: u Kan⸗ 
zelbekleidun⸗ 


irchen: 
schmuck 1. ine, Reihe, 


Altarkannen, Taufkaunen, Kronleuchter, 
Teppiche. 


Franz Reinscke, Hannover, 


Zauberhaft ſchön 


ſind Alle, die eine zarte, ſchneeweiße Haut, 
roſigen jngendfriſchen Teint u ein Geſicht 
ohne Sommerſproſſen haben, daher ge⸗ 
brauchen Sie nur: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckeupferd. 

à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf und Anders & Co. 
Nenovirte frdl. Parterre⸗Wohnung, 

2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 
om 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3, part. 

Ein fein möbl. Zimmer von ſogleich zu 

vermiethen. Heiligegeiſtſtraſßſe 19. 


Herrſchaftl. Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör en auch Peerdeſtall, 
Erdgeſchoß, VBacheſtraße 17, ift von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Keuonitte Wohnungen 


mit allem Zubehör für 60, 80 und 100 Thlr. 
pro Jahr zu vermiethen. 
Heiligegeiftftr. 7/9. _ A. Wittmann. 


Herrſchaftlice Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten: 
veranda auch een zu vermiethen. 


acheſtraße 9, part. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör, etwas Garten⸗ 
land und Stall wird vom 1. 4. cr. auf der 
Bromberger Vorſtadt oder Mocker, nahe 
der Stadt von ruhigen Miethern zu pachten 
geſucht. Gefl. Offerten unter Nr. 100 in 
der Expedition d. Zeitung erbeten. 

7 7 77 2 

Ein fein möbl. Vorderzinmer 

ift von fotort zu verm. Wruckenſtr. 17> TI. 

Herrſchaftlice Wohnung, 
I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
ſtraße Nr 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Veranda zu vermiethen 
Kl. Mocker, Schügftr. 3. 
In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 ſind noch 


3 Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u reichl. Zubehör 
und eine Manfardenwohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern pp. wie vor, ferner 2 Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte eingerichte 
werden können. Näberes bei 


W. Groblewski, Culmerſtr. 
Freundl. möblirtes Zimmer 
. ag 15. 


berger Thor. 


Tuchmacherſtraße 1, 1 
Sonntag, 4. d. 


BEE Eintritt frei für Jedermann. 


Altuädt. evaug. Rirche. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
ſchofswerder. 

Neunädt. evang. Kirche. 

Vorm. 91, Ur: e a 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nıbm. 5 Uhr: 


ſchofs werder. 


Garuiſonkirch 
Vorm. 10½ Uhr: 3 des 


Wit ing aus Danzig. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


des Kgl. Gymnaſiums. 


Mädchen 
BER at 125 — 

Bang. luth. 
Abends 7 Ur : Wottesdun 


Evang. Nirche zu 
Borm. ½10 Uhr: Beichte, 1 8 
dtenft, hierauf Adend mahl. 


Nachm. 2 Ur: Kindergott⸗ 


Der Feſtſpiel⸗Ausſchuß. 


een ee 
Colonial⸗Abtheilung, 


Dr. Sander 
erkrankt. 


Vortrag füllt daher aus. 


Uu 


Verein. 


Sonntag, den 4. März er.: 


Curuſahrt nam Gutske. 


Abmarſch um 2 Uhr Nachmittag vom Brom⸗ 
f Der. Vorstand. 
Christl. Verein Junger Mäuner. 


Mts., L. bends 8 Uhr: 
t + Herr Pfarrer Jacobi über 
okikag. Nikolaus Coppernicʒus. 


— —— ̃ͥ H— 


Grützmühlenteich. 


Bombeuſichere, glatte 
z Eisbahn. 


Heute Sonnabend, d. 4. März er. 
\ 


Abends von 7 Uhr ab: 


# Sriimer Bockauſtic 


verbunden mit Kappeufeſt. 
a: Um freundlichen Beſuch bittet 
— J. Braun, Mellienſtr. 113. 
Kappen an der Kaſſe gratis. 


Jeden Sonnabend: 
„ Verne Grütz⸗ 
Vlut⸗ u. Leberwürüchen 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonr tag, Invocaoit, den 4. März 1900, 
Vorm. 9½ Ugr: Heir Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Daspora » Unftalten in Bi⸗ 


Herr Pfarrer Waubke. 


rr Pforrer Heuer. 
Kollekte fü: die Diasb >; 2 * Bie 


Diviſione piarter Groß ann durch den Mi⸗ 
Iiär⸗ Oderpfarrer Herrn Conſinortalrath 


Herr spfarrer Becke. 


Herr Superintendent Rehm. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vo mimags 10 Uhr: Gottesdienſt iu der Aula 


Herr Prediger Arndt. 
Macken. 
Verr Birrer Heuer. 
Moder. 


Herr or Meyer. 


Kollekte für ame Tpeolagte-Stubierende, 
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